
DIE DE  b ICHTPRAKTIZIERENDE
Bl PI/ VO G, Juli In Wien.

Das zweitemal (erstmals 1961 1n Lausanne) kamen die „europäischen
Ptarrer“” einem Colloquium Diesmal 1n Wiıen, den deutschen
Sprachraum etwas mehr einzubeziehen. Ausgegangen 1st dieser Gedanke VO  w
einem Parıser Pfarrer, und Kardinal König ist bei der Verwirklichung Pate
gestanden, wWwW1e selbst beim Schlufßwort und diese Zusammenkunft
auch als Beispiel für die „europäischen Bischöte“ hinstellte.

Es aus fast allen Ländern West-Europas Pfarrer oder solche, die
65 einmal oder werden wollen gekommen. Den TO1lSte1 der Teil-
nehmer ildeten die französischen Pfarrer, die mit den Belgiern dominierten,
W3as sich 1n der Gestaltung der agung insotern auswirkte, als 11an
VO  - deutscher Gründlichkeit der Vorbereitung und Durchführung icht jel
hielt, sondern lieber improvisierte. icht selten begann ein französischer
Pfarrer sSeInN Referat Franzosen bildeten den TO1STEL der Referenten mıit der
Bemerkung, daß die vorbereitete, übersetzte Unterlage icht gelte, sondern
dafß BT ber etwas anderes prechen WO Als Nachteil wurde auch empfun-
den, dafß für die Arbeitskreise, die nach Ländern durchgeführt WUurTrr-

den, jel wenig Zeeıt übrig blieb
Der Kritik Das Beisammensein mit den Pfarrern vieler Länder,

persönliche Kontakte und das Wissen die Gemeinsamkeit 1n der gleichen
Sorge doch eine echte Bereicherung.

Das ema brennt Ja jedem Pfarrer auf der Seele Was LUN WIT mit
denen, die abgeschaltet aDen; die nicht mehr Leben der Pfarre teil-
nehmen, den Abständigen und Nichtpraktizierenden? Es se1len 1U einıge Be-
obachtungen und Fragen, die aufgetaucht sind, 1er urz zusammengefaßt:

Wer 1st denn e1n „Nichtpraktizierender“? Leider wußte w darauf
auch Schluß der agung keine gültige Antwort. Denn einem Christen
gehört ohl nicht bloß, da{iß sakramentalen Leben teilnimmt. Wenn
eiInNnem Christen drei erkmale gehören: Glaube, Teilnahme sakra-
mentalen Leben und Bruderliebe, dann Ur 1121Aan icht blofß die als icht-
praktizierende ansehen (wie WIT für gewöhnlich tun], die icht religiösen
en der Pfarre teilnehmen, sondern auch die, die keine Bruderliebe en

Wiır lassen doch einen Menschen als Praktizierenden gelten, der sich
ZWaAar der Kommunionbank einfindet, aber keine Bruderliebe hat Müßten
WITLr icht mit gleichem Recht einen als Praktizierenden ansehen, der ‚WAaTl
aus irgendeinem -TUN! icht die Sakramente mpfängt, aber die Bruder-
1€'| übt?

Bedeutung der Umwelt Der Soziologie als Grundlage für 1ne wirk-
Samille Pastoral heutigen Menschen wurde große edeutung zugeschrieben.
DDr er aus Wien gab Beginn der agung einen ausführlichen ber:
blick ber die soziologische Umschichtung unseTrTes Pftarrvolkes und ber die
Folgerungen, die sich. daraus ergeben. Im Laufe der Tagung wurde dieses Re-
terat sehr oft zıitlert. Vielleicht müfßfßte auch bei uls der soziographischen
Erfassung einer Pftarre noch mehr Wert beigemessen werden. Wıe chwierig
aber wird die eelsorge, WLn INa  5 auf die jeweilige Lage und ichtung des
Pfarrvolkes eingehen W1 ES entwickelt sich auch 1ın der normalen Seelsorge
immer mehr e1in „Spezialistentum“. icht 1n der Ausbildung der Priester
schon mehr darauf geachtet werden müßte?
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DIie große Bedeutung der Erwachsenenbildung. mmer wieder wurde
VO'  =) Versuchen berichtet, den erwachsenen Abständigen das Evangelium NeUu

verkünden. kın Pfarrer AaUus Toulouse erwähnte einen interessanten Versuch,
1n Verbindung mMi1t der Taufte ein Erwachsenen-Katechumenat urchzu  Ttıen.
1ne Sache, die einer Überlegung wert ist Wie können WITr die Kinder eintach:
hin tauten und sS1e dann ungläubigen Eltern Z rziehung anvertrauen?
undern WIT uns, daißs die „zweıite Taufe“ die Annahme des Glaubens, dann
ausbleibt, WCLL das Elternhaus versagt‘ Wir täuschen u1ls durch die ule,
1ın der die Kinder zwischen sechs und e1f ahren „itromm“ sind, aber dann doch
die ule ohne Glauben verlassen. (Ein Kapitel, ber das jel
gäbe!) Auch die Spanier berichteten VO  - cschr erfolgreichen Schulungskursen
für Erwachsene „cursillos“ genannt. In Deutschland versucht die
religiöse Erwachsenenbildung durch Glaubensseminare erreichen. Es 1st sechr
schade, daf(ß uUuNscCIEC Zwe1 Lehrstück-Katechismen in Österreich für
Kinder hoch geschrieben, aber für die Erwachsenenbildung icht geeignet
Sind. Und 6S ware wichtig, den Eltern e1in Lebensbuch 1n die and geben

zönnen. Auch ÖOsterreich ann auf solche hinweisen.
Liturglie und Nichtpraktizierende. Daß S1e icht mehr der Liturgie

der Kirche teilnehmen, macht Ja viele 1n uUuULSCICHN ugen Nichtprakti-
zierenden. Wo ijegt die Ursache? Nur bei den Leuten? Es wurde mi1t Freude
und Dankbarkeit testgestellt, daß der Weg, den das I8 Vaticanum 1U  } OIifen-
sichtlich eingeschlagen hat, richtig verläuft, dafß also die Pfarrer en können,
einmal (wann?] mıit ihrer Gemeinde einen Gottesdienst feiern, den diese
Gemeinde auch mitvollziehen kann, wirklich mit- „praktizieren“! Es wurde der
ringende unsch laut, da{ß iın en liturgischen (Gremilen, bis hinauf ZU

ONZil, VOTL em aber 1in den diözesanen Liturgiekommissionen mehr als
bisher die. Pfarrer gehört werden sollen Die Liturgie ist Ja icht 1LUFr eine
Sache der Fheoretiker; Liturgiewissenschaftler und Kirchenmusiker, sondern
S1e muß sich 1n der Pfarre VO. gläubigen olk mitvollziehen lassen. Der
bekannte arıser Pfarrer und geistreiche Schriftsteller Michonneau sprach ber
liturgische Reformen 1n einer Arbeiterpfarre, Ließ aber leider VOI lauter Esprit
me1ist die praktischen Fagen, w1e 1nan einer CGiemeinde kommt, die VO
Altare aus lebt, often.

T'’heologie un Seelsorge. Man begrüßte C5S, daß heute die Theologie
als Wissenschaft icht mehr neben dem en ex1istieren will, sondern daß
gerade VO  - den großen Theologen uUuNSeIET eıt der Brückenschlag HARG Praxıs
uUun! der Erfahrungsaustausch mıiıt den Pfarrern gesucht wird. Theologie 1st
Ja icht für die Hörsäle un! die Katheder allein da, sondern mu{f(ß Ver-
ündigung der Fro  ots!  aft werden. Es wurde als eine dringende Not-
wendigkeit erkannt, daß die Wissenschaftler den Pftarrern „axm der Front“ das
nötige gediegene Rüstzeug für ihre Verkündigung vermitteln; 6S soll also
diese Vermittlung mıiıt dem Semiıinar icht abgeschlossen eIn Die Protessoren
mögen 1n er christlicher Liebe den Ptarrern mi1t ihrem Wissen und ihren
Erkenntnissen dienen.

Das sind 1Ur ein1ge Bemerkungen ZuUT Tagung 1n Wiıen, der leider
1Ur vier Pfarrer aus Österreich aqaußer Wiıen teilnahmen und die Wiener
Pfarrer leider auch meilistens verhindert. Vielleicht nehmen mehr er-
eichische Pfarrer der nächsten Tagung teil

Örgl, Tirol Stadtpfarrer Bruno Regner
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